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Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiffͥ „Geiſer“, geführt von dem 
königl. Dänischen Marine ⸗Oſſizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, 
wird 

aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 
tag 3 uhr Nachmittags 


abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 


in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 
die ganze Reiſe beträgt für den Iften Platz 10 Rrhle., 
für den ten Platz 6 Rthlr. und für den Zten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 
werden ſür ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. 

Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


— ñ—— ——— 


Ueberſicht der Nachrichten 

Aus Berlin (Glaubensbekenntniß der Proteſtkatholiken, 
Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten), 
Potsdam; Schreiben aus Graudenz und Marienwer⸗ 
der (Ronge), Königsberg (Eröffnungen des Polizei⸗ 
Präſidenten), Danzig, Köln (Biſchof Arnoldi) und 
Crefeld. — Aus München, Bamberg, Fulda, vom 
Main, aus Oberkirch, Konſtanz, Leipzig und Olden⸗ 
burg. — Rußland. — Schreiben aus Paris. — Aus 
Madrid und Barcelona. — Aus London. — Aus 
Rotterdam. — Aus der Schweiz. — Aus Athen. 
— Schreiben aus Konſtantinopel (Feuersbrunſt in 
Smyrna. 


— 


Inland. 

Berlin, 21. Jull. — Se. Majeſtät der König haben 

lergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant und Hof: 
marſchall des Prinzen Karl königl. Hoheit, v. Schö⸗ 
ning zu Berlin, den rothen Adler⸗Orden zweiter Kaffe 
mit Eichenlaub; ſo wie dem ehemaligen Superintenden⸗ 
ten, Pfarrer Schneegans zu Kreuznach, die Schleife 
zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; und 
den Kreis⸗Deputirten, Rittergutsbeſitzer v. Bonin auf 

ulflatzig, zum Landtath des Kreiſes Neu: Stettin zu 
ernennen. 


Das 20ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 

r. 2585 die Allerhöchſte Kadinets⸗Ordre vom 16. Mai 
d. J., betreffend die Befugniß der Grafen zu Stolberg⸗ 
Stolberg, Stolberg⸗Roßla und Stolberg= Wernigerode, 
ſich bei den Verhandlungen über Theilung gemeinſchaft⸗ 
licher Jagddiſtrikte in der Kur und Neumark Branden⸗ 
burg, im Markgrafthum Nieder-Laufig und in der Pro⸗ 
vinz S . 

Sachſen durch ihre Rentkammern vertreten zu laſ⸗ 
ſen; be Nr. 2586 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
Bean — M., die Gebühren der Reviſoren kauf⸗ 
W 5 85 zu Berlin für ihre Zuziehung bei 
gericht 1 betreffend, und die Verordnungen 
unter 3 Hörden eflend die Reſſortverhältniſſe der 
Provinzial? Be 8 für das evangeliſche Kirchen⸗ 
weſen vom en b. M.s unter Nr. 2588 von dem⸗ 
elben Tage, betreffend die Ref 4 
biagel⸗ Behörden in katholifch nie der Pro⸗ 
legenheiten, und unter Nr. 2589 air Anger 


. vom 30 M. 
wegen epecutivifcher Beitreibung der directen a ad 
Ab 


t Steuern und anderer öffentlichen 

Gele in der Provinz Weſtphalen. * 
St. königl. Hoheit der Prinz Adalbert in * 

München hier eingetroffen. 
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Breslau, Mittwoch den 23. J 


uli. ; 


1845. 
Redacteur: N. Hilſcher. x 


(Spen. Z.) Die Berl. Allg. Kirchenz. enthält letzt entſtanden, daß heute angenommen wird, was morgen 
das Glaubensbekenntniß, durch welches die hieſigen feinen Widerruf findet, um beim nächſten Male vielleicht 
Proteſtkatholiken (denen ſich auch Dr. Pribil an⸗ doch von Neuem vorgebracht und abermals verändert 
geſchloſſen hat) ſich als eigene Gemeinde zu bilden be⸗ zu werden. Gegen Bewahrung des Amtsgeheim⸗ 
ſchloſſen haben. Voran geht eine kurze Anſprache, des | niffes hat ſich die Majorität der Stadtverordneten 
ren Inhalt der iſt: „Ohne Bekenntniß kein wahrer aber entſchieden erklärt und angenommen, daß dieſe ihnen 
Glaube, ohne Bekenntniß keine Kirche Chriſti.“ Am weder befohlen werden könne, noch fie ſich durch einen 
Schluſſe derſelben heißt es: Wir müſſen, um nicht von Befehl verbunden erachteten. Die Bewahrung des Amte⸗ 
„jedem Winde der Lehre geſchaukelt und umhergetrieben geheimniſſes hat der Staat auch allerdings nur feinen 
zu werden“, klar und deutlich vor den Herrn der Kirche unmittelbaren Dienern vorzuſchreiben, und da bei den 
und vor alle wahren Glieder ſeines h. Leibes Beugniß lebten Stadtverordneten⸗ Wahlen viele nur unter der 
hinſtellen von Dem, was wir glauben und wollen. Da⸗ Bedingung gewählt wurden, für unbedingte Oeffent⸗ 
mit wollen wir keineswegs die „freie Forſchung“, 8 lichkeit zu ſein, ſo läßt um ſo weniger ſich ein Amts⸗ 


ſteht ſich, die wahre, die der Sohn frei macht (Joh. 8, geheimniß den Buͤrgerſchaftsvertretern vorſchreiben. 
36), von uns ausgeſchloſſen haben. Wir wollen damit f 


keineswegs fertig ſein für immer. Nun können wir 
keinen andern Grund weiter legen, als den von Ewig⸗ 
keit gelegten, „welcher iſt Jeſus Chriſtus“ (1 Kor. 3, 11); 
und alle weitere Entwickelung unſeres Bekenntniſſes, un⸗ 
ſerer Verfaſſung u. ſ. w. muß auf dieſem Grunde ſich 
bewirken. Wir haben in unſerem Bekenntniß nichts 5 
ausgelaſſen, um etwa recht viel Mitbekenner einzulaſſen. „ Graudenz, 16. Juli. — Auf Anſuchen der 
Auf ein Symbol, wie das der Leipziger Conferenz, hat⸗ hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde traf Johannes Ronge 
ten wir es von vorn herein nicht abgeſthen. Wir bar | mit dem deutſchkatholiſchen Pfarrer Dowiat aus Danzig 
ben — hoffen wir — weder mit dem Aberglauben Ge⸗ mit Anbruch des Tages hier ein. Nach einigen Stun⸗ 
meinſchaft gemacht, noch dem Unglauben offen oder ver- den der Ruhe verfügte ſich der Vorſtand der Gemeinde zu 
ſtohlen die Hand gedrückt, ſondern einfach, der ſichern | ihm, um ihn als den Träger der reformatoriſchen Bewegung 
„Leuchte“ des „Wortes“ Gottes (Pf. 119, 105) folgend, | zu begrüßen. Die gottesdienſtliche Feier fand in der 
bekannt und nicht verläugnet, was unſerer Hoffnung Anz proteſtantiſchen Kirche ſtatt, welche der Magiſtrat aus 
ker, was unſeres Glaubens Inhalt iſt (1 Petr. 3, 15). ſanitätspolizeilichen Rückſichten, da des Morgens Regen⸗ 
Das Glaubensbekenntniß ſelbſt iſt das kurze apo⸗ wetter eingetreten war, der Gemeinde mit Freuden übers 
ſtoliſche Spmbolum, wie ea auch Luther aufnahm, mit | wiefen hatte. 5 
Erläuterungen, welche dieſes Symbolum betreffen (Wir“ 

glauden an Gott den Vater ꝛc.“ bis „Gemeinſchaft der 
Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehen des Lei⸗ 
des und ein ewiges Leben. Amen!“) 


Potsdam, 19. Jull. — Ihre königl. Hoheit die 
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg-⸗Schwerin und Höchſtderen Tochter, die Her⸗ 
zogin Luiſe Hoheit, find von Marienbad hier einge⸗ 
troffen und im königl. Schloſſe Sansſouci abgeſtiegen. 


„* Marienwerder, 17. Juli. — Geſtern Abend 
gelangte Johannes Ronge hier an und wurde von dem 
Regierungs- Rath Raymann und dem Dr. Heidenhain 
im Namen der Gemeinde freundlich begrüßt und em⸗ 
pfangen. Um 10 Uhr fand eine Abendmuſik ftatt, dar⸗ 
gebracht von der hieſigen Gymnaſialjugend, welche Lu⸗ 
chers Lied „eine feſte Burg iſt unſer Gott“ fangen, 
Heute, am Tage des Gottesdienſtes, überreichte eine Oe⸗ 
putation der hieſigen Einwohnerſchaft an Ronge für die 
Gemeinde mehrere werthvolle Geſchenke, zu deren alle 
Confeſſionsverwandte, Juden nicht ausgeſchloſſen, mit 
gleichem Eifer beigetragen haben. Der Gottesdienſt 
ſelbſt wurde nach mehrtägigem Regen bei heiterem Wet⸗ 
ter in dem bereitwillig eingeräumten Logengarten in ge⸗ 
wohnter Weiſe abgehalten. 


Königsberg, 17. Juli. (Königsb. 3) Dem 
höheren Auftrage der hieſ. k. Regierung gemäß find 
heute den 38 Perſonen, die während der Monate Mai 
und Juni c. reſp. im altſtädt. Gemeindegarten und 
in Böttchershöfchen Vorträge gehalten, präſidirt, 
Präſidenten vorgeſchlagen, von dem Polizelpräſidenten 
Hrn. Dr. Abegg Eröffnungen gemacht worden. Dieſe 
beſtanden in 50 bis 100 Thlr. Geld⸗ oder I4tägiger 
bis 4wöchentlicher Gefängnißſtraſe, die, ſobald Jemand 
dieſer 38 Perſonen ſich als Piäfident, Redner oder 
Sänger daſelbſt wieder geriren ſollte, nach dem Urtheil 
der Polizei in Ausführung gebracht werden würden. 
Da nun jedoch die Conzert⸗Verſammlungen in Bött⸗ 
chershöſchen nicht, wie die k. Regierung vermeint, eine 
Fortſetzung der aufgelöften Bürgergeſellſchaft iſt, die le⸗ 
gislatoriſche Gewalt derſelben nicht ſtatt, die allegirte 
Beſtimmung der Regierungsinſtruktſlon zur Ausführung 
erekutoriſcher Maßregeln hierbei alfo keine Anwendung 
findet und in dem Verfahren der k. Regierung, nur 
jene 38 Perſonen zu bedrohen, die übrigen Theilnehmer 
aber davon befreit zu laſſen, ein Widerſpruch liegt, fo 
haben ſämmtliche 38 Perſonen gegen jene Verwarnung 
zu proteſtiren ſich um fo mehr mit großer Einheit ver⸗ 
anlaßt gefehen, als die Redefreiheit dadurch überhaupt 
gehemmt und jene eröffnete Verfügung, in Bezug auf 
Ort, Zeit und Form öffentlicher Geſellſchaften zu un: 
klar abgefaßt iſt, um ſich derſelben unbedingt unterwer⸗ 
fen zu können. Die höhern Orts anzubringende Bes 


(F. J.) Pfarrer Czerski in Schneidemühl hat noch 
neuerdings eine große Verſuchung zu überſtehen gehabt. 
Eine hochgeſtellte Dame Polens nämlich wandte ſich 
brieflich an ihn und verſuchte ihn durch allerlei Rede⸗ 
künſte und Verſprechungen zur Rückkehr in den Schooß 
der alleinſeligmachenden Kirche zu bewegen. Unter an⸗ 
dern Lebensgütern, die unſerem glaubensmuthigen Refor⸗ 
mator verſprochen wurden, war auch die Hauptbedingung 
des lebenslänglichen Unterhalts für ihn, ſeine Frau und 
feine ganze Familie begriffen. In dem letzteren Falle. 
rechnete man natürlich darauf, daß Czerski nicht wieder 
in den geiſtlichen Stand der römifchen Kirche zurücktre⸗ 
ten, ſondern ſich lebenslang wenigſtens neutral verhalten 
ſollte. 


Dem Närnb. K. wird aus Berlin gemeldet: „Eine 
weitere Publication der diesſeitigen Regierung in der 
Ißzſtein⸗Hecker'ſchen Angelegenheit ſteht nicht bevor; 
jedoch hat Graf v. Arnim, ehe er aus dem Miniſterium 
ſchied, die dahin gehörigen Aktenſtücke geſammelt und 
nach Karlsruhe übermacht. — Die an Hrn. v. Dohna 
in Königsberg geknüpften Mißhelligkeiten haben in 
ſofern Folgen gehabt, als General v. Reyher im Kriegs⸗ 
Miniſterium, ein eben fo energiſcher als bürgerfttund⸗ 
licher Mann, vor einigen Tagen nach Königsberg mit 
einer vertraulſchen Miſſion abgegangen iſt, und dort 
3 —4 Monate verbleiben wird. — Man glaubt hier, 
daß am Rhein zwiſchen Lord Aberdeen, Fürſt Metternich 
und Hrn. v. Bülow wichtige Verhandlungen ftattfinden 
werden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch die 
auswärtige Politik Preußens einer Umbildung entgegen⸗ 
gehe.“ 


(Koln. Z.) Auffallend iſt es, wie die Differenzen 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten hier in letzter 
Zeit immer ſtärker hervortreten, ſobald es ſich darum 
handelt, irgend einen entſchledenen Schritt zu thun. 
In allen Fragen, wo verſchiedene Intereſſen ſich berühren, 
Mißfälligkeit die Folge ſein kann, oder die Zeitbewegun⸗ 
gen einwirken, kann man er 2 55 ſein, daß der Zwie⸗ 

alt in den beiden Collegien ausbricht und aller der beſchloſſen. 

— Einfluß geltend gemacht wird, der dem Ma⸗ oed Me BR 

giſtrate zufteht, um Abſtimmungen der Stadtverordneten! Danzig, 18. Juli. — In der Gegend von Biſchofs⸗ 
durch erneuerte Abſtimmungen günſtig umzuwandeln.] werder bei dem Dorfe Wardengowo iſt eine Quelle, zu 
Hiedurch iſt die ſonderbare Unſicherheſt der Beſchlüſſe] welcher das rohe Volk als einer Wunderheilsquelle pil⸗ 
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Konſtanz, 10. Juli. — Der hieſige Oberbuͤrger⸗ 
meiſter Huetlin hat dem Erzbiſchof v. Vicari bei feiner 
dermaligen Anweſenheit hierſelbſt ausgeſprochen, welcher 
Urfache es zuzuſchreiben iſt, daß es noch keine deuiſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in Konſtanz giebt, nämlich der, 
daß die Geiſtlichkeit ihr Amt in dem Weſſenberg⸗ 
ſchen Geiſte handhabt. Der Erzbiſchof ſagte in feiner 
Entgegnung u. a.: er ſei ſelbſt Vielem zugethan, was 


— “ 1 


der franzöſiſchen Regierung die Schuld jener Greuel 
beimißt, welche die Druſen in Verbindung mit Regie⸗ 
rungstruppen gegen die armen chriſtlichen Maroniten 


gert. Hier bei dieſer Quelle figt ein römiſcher Prieſter 
aus einem benachbarten Dorfe in einer hölzernen Bude, 
welcher die Scherflein und Spenden der Krüppel, Lah⸗ 
men und Kranken in Empfang nimmt und ihnen kraft 
der Wunderheilquelle Geneſung von ihren Plagen verheißet. 


Köln, 17. Jull. (D. A. 8.) Der Trierer Biſchof 
hat wirklich in feiner Diöceſe den in ganz Preußen al⸗ 


aber von ernſten Maßregeln nichts wiſſen; die Diplo⸗ 
matie ſcheint aber hier zu Ende zu ſein. Kaum min⸗ 
deres Aufſehen macht der Aufenthalt des Großfürſten 
Conſtantin in Konſtantinopel und deſſen Empfang von 


ausüben. Guizot hat den Thatbeſtand anerkannt, will 


lerhöchſt verordneten und mit päpſtlicher Genehmigung 
verſehenen allgemeinen Bußtag aus eigener Macht auf⸗ 
gehoben und an deſſen Stelle am Mittwoch nach Ju⸗ 
bilate ein neues Feſt, das heil. Rock-, Nägel: und Lan 
zenfeſt, feiern laſſen. Es ſteht ſehr zu zweifeln, ob er, 
wenn er wie früher noch Kurfürſt von Trier und ſou⸗ 
verainer Herr des Landes geweſen wäre, unumſchränkter 
hätte handeln können, denn unſtreitig ſteht es einem 
Unterthan nicht zu, landesherrlich eingeführte Feſte ab⸗ 
zuſchaffen. 

Crefeld, 15. Juli. (Barm. 3.) Bekanntlich hat 
unſere Handelskammer in einer an den König gerichte⸗ 
ten Petition um höhere Schutzzölle gebeten, zugleich aber 
eine Abschrift dieſer Petition an den Prinzen von Preußen, 
an den Miniſter des königl. Hauſes, Grafen von Stol⸗ 
berg, und an den Präſidenten des Handelsamtes einge⸗ 
ſandt. 


Deut ſchland. 


München, 15. Juli. (F. J.) Briefliche Mittheilun⸗ 
gen aus Prag laſſen vermuthen, daß unter einem gro⸗ 
ßen Theil der dortigen Fabrikarbeiter noch immer ein 
drohender Geiſt der Unruhe und des Trotzes vorherrſche. 

Auch davon lieſt man, daß in Folge der an mehreren 
Punkten über die Gränze gekommenen confeſſionellen Be⸗ 
wegung von dem Gouvernement äußerſt ſtrenge und 
zwar durchaus militairiſche Gegenmaßtegeln beſchoſſen 
worden ſeien. Welcher Art man ſich die letzteren zu 
denken habe, wird nicht zugefügt, doch ſchließt man aus 
verſchiedenen Antecedentien nicht mit Unrecht auf die an⸗ 
befohlene, jedes Mal ſofortige Aufhebung und Abführung 
ſolcher Prieſter oder anderer einflußreichen Perſonen, die 
in irgend einer Gemeinde durch Reden oder durch Ver⸗ 
breitung von Schriften Veranlaſſung zu confeffionellen 
Reibungen geben. 


Bamberg, 15, Zul, (Köln. Z.) Allgemein freut 
man ſich hier darüber, daß die von einem einflußreichen 
ſtädtiſchen Beamten gegen mehre geachtete Männer ein⸗ 
gereichte politiſche Denunciation von der königl. Kreis⸗ 
regierung als unbegründet zurückgewieſen wurde. 


gierung unterſagt wurde — häufig in Anwendung brin⸗ 
gen ließ, bekannt iſt, und die Denuncitten mehren da: 
durch ſchwer verletzten Individuen ihren Rechtsbeiſtand 
liehen, ſo erſcheint jene Angeberei in einem doppelt ge⸗ 
häſſigen Lichte. Die Beleidigten haben ihrer Seits den 
Rechtsweg dagegen ergriffen. : 


Fulda, 8. Juli. (F. J.) Auch in unferer friedlichen 


Diöceſe treibt der Jeſuitismus feinen Spuk und beginnt 
Ein bekannter, nach 
Beendigung feines jährigen Studien⸗Curſus im Jeſui⸗ 


bereits ſeine Früchte zu tragen. 


tencolleg zu Rom hierher zurückgekehrter Lehrer der Philo⸗ 


ſophie und Pädagogik, wußte gleich nach feiner Ankunft 
einige jüngere Pfarrgehilfen für ſeine Sache zu gewin⸗ 
nen, welche denn, opferwillig wie ihr Meiſter, unter deſ⸗ 


ſen kluger Leitung das erhabene Werk der Verbeſſerung 
des Clerus, wie des Volks nicht ohne bedeutenden 
Kostenaufwand betreiben. Mit einer Ameiſengeſchäftig⸗ 
keit vertheilen fie unter den Geiſtlichen und dem Volke 


auferbauliche ascetiſche Schriften, ausgeſuchte Andachts⸗ 


bücher, Eruzifire, Bildlein, Roſenkränze n. dgl., die. fie 


in ganzen Ladungen aus Italien und Belgien beziehen. 
Die Sache hat unter dem Volke einen gedeihlichen 
Fortgang, der Geiſtlichkeit jedoch will das geheime Trei⸗ 
ben nicht zuſagen und will dieſelbe darob beim biſchöfli⸗ 
Unterdeſſen ſoll 


chen Domkapitel Beſchwerde führen. 
der gelehrte Herr erklärt haben, da alle Beſſerungsver⸗ 


ſuche beim ältern Clerus ſcheitern, müſſe man mit um 


ſo größerer Obſorge auf die Candidaten des geiſtlichen 
Standes einwirken, um ſo allgemach einen neuen Clerus 
zu ſchaffen. Das thut er denn auch, wie es heißt, mit 
der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit, ſowohl bet den Zöglin⸗ 
gen des Priefterfeminare, wie bei den angehenden Theo⸗ 
logen, was jedoch die Folge gehabt hat, daß dadurch 
das Alumnat ſelbſt in ‚Parteiungen geſpalten und der 
Friede des Hauſes auf eine beklagenswerthe Weiſe „ges 
ſtört iſt. 

Vom Main, 15. Juli. (F. J.) Auch hier ſehen 
wir mit entſchledener Hoffnung der Aufhebung des Ver⸗ 
dots, den Deutſchkatholiken die proteſtantiſchen Kirchen 
zu öffnen, entgegen. 


„Oberkirch, 10. Juli, (Oberrh. 3.) Aus zuverläfs 
. a habe ich vernommen, daß die Haus⸗Kollek⸗ 
Sch einzuführenden Orden der barmherzigen 
für die N Befehl der höchſten geistlichen Behörde 
wiede alljährlich im ganzen Lande ſollten 

De So Härten wir alſo die Befürch⸗ 
tungen ſchon lee ute man mit dieſen Sammlun⸗ 


. Steuer einzuführen bezwecke. 


Da 
der Denunciant als warmer Freund der körperlichen 
Züchtigung, die er früher — ehe es ihm von der Re⸗ 


iten, indem man dem 
ae in jenen Gege 


v. Weſſenderg lehre, übrigens komme es auf die Be⸗ 
nennung des Geiſtes nicht an, wenn er nur kirchlich ſei. 


Aus Sachen, 12. Julf. (Köln. 3.) Nachdem 
die Regierung die Wahl des Landtags⸗Deputirten Henig 


wegen „vorgefallener Wahlumtriebe“ bereits caſſirt hat, 


fol jetzt, wie man hört, eine Unterſuchung in Betreff des 


Dr. Schaffrath aus Neuſtadt eingeleitet werden, bei 


welchem angeblich auch Wahlumtriebe ſtattgefunden hät⸗ 
ten. Ein ſolches Verfahren hat in unſerem Staate bis 
jetzt keine Vorgänger, In andern conftitutionellen Län: 
dern ſteht die Prüfung der Wahlen bekanntlich der bes 
treffenden Kammer zu. 

Leipzig, 17. Juli. — Die heute ausgegebene Bi⸗ 
lanz der hieſigen auf Aetien gegründeten Kammgarn⸗ 
ſpinnerei weiſt für dieſes Jahr, nachdem zuvor auf ver⸗ 
ſchiedene Conti 19,576 Thlr. 28 Nar, abgeſchrieben 
und 4 pCt. Zinſen gezahlt, noch einen reinen Gewinn 
von 46,331 Thlr. 28 Ngr. nach (mit Hinzurechnung 


von Beſtänden aus den Jahren 1842 bis mit 1844 


aber 48,330 Thlr. 25 Ngr.), was auf die 5000 Ac⸗ 
tien nach Abzug der Gewinntheile der Unternehmer, der 
Directoren, des Reſervefonds, des Vortrags auf neue 
Rechnung ꝛc. eine Dividende von 6 pet. zu gewähren 
zuläßt. 
13,379 Thlr. 16 Nagr. erhöht. 

Oldenburg, 16. Juli. 


derſelbe Grundſatz gelte, der dort vom kurheſſiſchen Mi⸗ 
litair berichtet wird, nämlich: Keinem in Lebens⸗ 
gefahr Befindlichen zu Hülfe zu eilen, wenn 
er nicht auch Militair ſei? Auf ſolche Fragen 
ſoll man von allen Seiten Antworten geben, die zur 


Beurtheilung der innern Zuſtände verſchiedener Staaten 
Wir unſerer Seits thun dies um 
fo lieber, als die Thatſache, daß ein hieſiger Offizier den 
hieſigen Orden trägt, weil er als Unteroffizier mit Aus⸗ 
dauer und Lebensgefahr ein Kind aus dem brüchigen 
Eiſe rettete, eine entſcheidende und wohllautende Ant⸗ 


beitragen würden. 


wort iſt. 
Ruſſiſches Reich 
St. Petersburg, 


Liebesanträge zurückwies. Ihr damals Jjähriges Töch⸗ 


terchen wäre beinahe verhungert, wenn nicht Kosclusko 


und die polniſche Republik auf ſeine Auslieferung ange⸗ 
getragen hätten. 
und ſeine Kleider von dem langen Aufenthalt im Ker⸗ 


ker zerfetzt. Nach ſorgfältiger Pflege ward es nach Pos 


len gebracht und dort ſtandesgemäß erzogen. Das Kind 


iſt die jetzige Gräfin Rzewuska, eine ſehr gebildete Frau 


und wahrſcheinlich nach der Lady Montague die einzige, 


welche die Erlaubniß erhielt, das Serail in Konſtantino⸗ 


pel zu beſuchen. 


Der berühmte ehemalige Landſitz der 


werden. 
rankrei ch. 


8 
Paris, 16. Juli. — Die Pairskammer begann 


geſtern die Discuſſion des Ausgabenbudgets für 1846. 
Hr. Guizot gab bei dieſem Anlaſſe, in Folge von In⸗ 
terpellgtionen des Herrn von Boiſſp, die befrledigendſten 
Explicationen in Bezug auf die Löſung der Jefuiten⸗ 
frage und die Unterhandlungen in Rom. Hr. Guizot 
erklärte auf das förmlichſt:: daß mit dem römi⸗ 
ſchen Hofe, mit der päpſtlichen Regierung 
ausſchließlich und direct die Unterhandlun⸗ 
gen in Bezug auf jene Angelegenheit begon⸗ 
nen, fortgeſezt und beendigt worden find. 
Das Reſultat dieſer Unterhandlungen iſt bereits bekannt; 
es wurde erreicht auf friedlichem und beruhigendem Wege. 

Die Regierung hat geſtern Abend Acht Zimmerer 
gefangen nehmen laſſen unter der Angabe „geheimer 
Verbindung.“ Bei vielen andern Arbeitern wurde 
Hausſuchung gehalten. 

** Paris, 16. Juli. — Die Itzſteinſche Ange 


legenheit hat auch hier vielfachen Wiederhall gefunden; 
der Courrier frangais freut ſich darüber, daß Baden 


Genugthuung und Erklärung Über das gegen zwei feine 
Bürger beliebte Verfahren gefordert hat, und 1 55 
Heren Jostein zugleich Glück, daß er kein Franz che 
gehörte er zur Opposition, fo würde ihn Gm 


r ? 2 ms, des⸗ 
lacht, wäre er ein Anhänger des i Syrien 


avouirt haben. — Die Angelegen ſiſchen Volkes er⸗ 


haben die Aufmmerkſamkeit des fe 3 in⸗ 
N terung ein ernſtes Ein⸗ 
regt; es verlangt er agen Agenten und Ge⸗ 
nden und der Sorgloſigkeit 


* 


Der Reſervefonds hat ſich nunmehr auf 


(Weſ. 3.) Der „Herold“ 
fragt (No. 52.), ob bei dem Militär anderer Staaten 


15. Juli. — Eine Polin, die 
Gräfin Roſalie Rzewuska, aus einem der älteſten 
Geſchlechter Polens, iſt zur Staatsdame der Kaiſerin 
erhoben worden. Ihre Mutter, die Fürſtin Lubomirska, 
ſtarb als Freundin der Königin Maria Antoinette unter 
der Guillotine, weil fie, wie man ſagt, Robespierre's 


Man fand das Kind dem Tode nahe 


Familie 
Czartoryiski, Pulawy, jetzt eine Reichsdomaine, fol auf 
kaiſerlichen Befehl künftig Neu- Alexandria genannt 


der griechifhen Bevölkerung. Man muß geſtehen, daß 
Nikolaus ſeinen Sohn wie eine Sonde in das türkiſche 


Reich geſchickt habe, um zu unterſuchen, ob deſſen 


Stunde bald geſchlagen habe. Das anbefohlene ſtrenge 


Incognito des Großfürſten, welches ihm nicht einmal 


erlaubt, die Geſandten der übrigen Großmächte zu be⸗ 
ſuchen, iſt ebenfalls eine Maßregel, welche der ruſſiſchen 
Politik ganz würdig iſt. 

1 anien. . 


S p 
Madrid, 10. Juli. — Das von der Königin un⸗ 
terzeichnete Decret über die Preßfreiheit iſt geſtern von 
Barcelona hier eingetroffen. Die Verfügungen deſſelben 
find noch nicht öffentlich bekannt geworden. Doch wird 


verſichert, daß die in dieſem Decrete beſtimmten Stra⸗ 


fen wegen Preßvergehen nicht ſo ſtreng ſind, als man 
hätte annehmen ſollen. 
fel ſchon morgen dieſes eine neue Legislatur für die 
perlodiſche Preſſe auffallende Decret publiciren. 

Briefe aus Barcelona vom 10ten melden, daß 


dort vollkommene Ruhe herrſchte. Der Stadtrath und 


die Rekrutirungsjunta hatten Maßregeln getroffen, welche 


die Gemüther vollkommen beruhigten; fie hatten von 
den jungen Leuten, die der Conſeription unterworfen find, 
Gelder zur Stellung von Erſatzmännern angenommen. — 
Briefe von der ſpaniſchen Grenze vom 13ten melden, 
daß die Truppen der Königin die Städte Villafranca 
und Igualada beſetzt haben, ohne auf ernſten Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen. Die Centraljunta der Inſurgenten 
hatte die Flucht ergriffen, die Inſurrektion war auf al 
len Punkten, wo ſie ausgebrochen war, wieder gedämpft 
und die Ruhe faſt überall in Catalonien wie⸗ 
der hergeſtellt. 
Großbritannien. 

London, 16. Juli. (B.⸗H.) Sowohl im Unterhauſe, 
als im Oberhauſe, wurde geſtern über das Verlangen 
der ſpanſſchen Regierung, daß der Einfuhrzoll von 
ſpaniſch-weſtindiſchem Zucker dem Einfuhrzolle 
von anderem fremden Zucker gleichgeſtellt werden ſolle 
und über die abſchlägige Antwort des brittiſchen Mini⸗ 
ſteriums ſehr ausführlich debattirt. Im Unterhauſe 
ſtellte Lord Palmerſton den Antrag auf eine Adreſſe 
an die Krone auf Zurücknahme der ertheilten Antwort 
und ſuchte darzuthun, daß ſowohl die Ehre als das 
Intereſſe des Landes die. Bewilligung der Forderung 
der ſpaniſchen Regierung verlange, deren Zurückweiſung 
man ſeiner Anſicht nach nur aus einem falſchen Scham⸗ 
gefühle der brittiſchen Regierung erkläre, welches dieſelbe 
verhindert, das auf verkehrten Grundſätzen beruhende, 
einen Unterſchied zwiſchen dem durch Sclavenarbeit und 
dem durch freie Arbeit produzirten Zucker ſtatuirende 
Zuckergeſetz zurückzunehmen. Der Antrag wurde mit 
175 gegen 87 Stimmen verworfen. — Im Ober⸗ 
hauſe war es der Graf v. Clarendon, welcher dieſe 
Angelegenheit zur Sprache brachte. Er beantragte eine 


in Auſpruch genommenen vertragsmäßigen Rechtes der 


chen ſollte. Der Antrag wurde verworfen und zwar 
mit 28 gegen 14 Stimmen. 
Nie der lan de. f 

Die Rheins und Moſel⸗Ztg. ſchreibt aus Rotter⸗ 
dam vom 11ten Juli: Es iſt bereits zu wiederholten 
Malen darauf aufmerkſam gemacht worden, wie unge⸗ 
regelt in vieler Hinſicht die Vertretung der 
Deutſchen im Auslande durch die diplomatiſchen und 
Conſular⸗Agenten erſcheint. Wer viel gereiſt, wird überall 
bemerkt haben, daß faſt alle Nationen beſſer vertreten 
find, als die deutſche. Ein gleicher Tadel teifft oft die 
willkürlich erhobenen Paßgebühren, die an verſchiedenen 
Orten von verſchiedenen Conſuln den 
wiſſen nicht in Folge welcher Geſetze und Vorſchriſten, 
abgefordert werden. Es iM biefiyen Orts z. B. vorge⸗ 
kommen, daß der hieſige preußiſche Conſul einen Gulden 
für fein Papoifa ab ene n Sollte dae Vic nicht 
unentgeltlich 5 55 en, und iſt eine ſolche Summe 
für den amen Bf en nicht eine zu ſtacke Abgabe! 


5 N 3. 

Nach einer Correſpondenz der „Bernerzeitung“ aus 
Zürich nn ii r. Steiger vor 5 Tagen für 
Bern und zwar für die Stadt Bern ſelbſt als feinen 


künftigen Wohnfig entſchieden. 


. Juli. — Den 13. Juli verſammelte 
usbürgergemeinde der Stadt Luzern, 
. a vorzunehmen. Die 
innigen Theils der Bürgerſchaft er’ 
Ben, um erfmmar fie 16815) feen m are 

ein Ausſchuß die Mehrheit. Ja dem engern 
gewählt Oberſt Felix Balthaſar als Prä⸗ 
Kaſimir Pfyffer und Nikolaus Pfyffer⸗Knötr. 
eine auffallende Erſcheinung, daß die Note 


— Es if 
des Fürſten 
nach vielen 


Die Gaceta wird ohne Zwei⸗ 


Reſolution, welche die Anerkennung des von Spanien 


Gleichſtelung mit der meiſtbegünſtigten Nation ausſpre⸗ 


eiſenden, wir 


Metternich an die Luzerner Regierung erſt 
Wochen veröffentlicht wurde. Es will dieſe 


— 


— 


der Menge dieſer Inſekten machen, 


Tagen der Boden für ſolche Zeitſchriften 


U 


Erſchenung dadurch erklätt werden, daß die Note 


urſprünglich etwas anders lautete, dergeſtalt, daß Luzern verſammelt unter Waffen, ſo die Druſen ihrerſeits in 


nicht angemeſſen fand, dieſelbe bekannt zu machen. 
ann ſoll fie aber auf Vorſtellungen hin, und um fie 
zur Publikation geeignet zu machen, modiſizirt worden 
fein und die Geſtalt erhalten haben, in der fie nun an 
das Tageslicht getreten iſt. . 
Aus der Schweiz, 13. Juli. (Schw. M.) Heute 


ſind die Togſatzungs⸗Geſandten von Bern, Solothurn, 


Baſellandſchaft, Schaffhauſen, Aargau und Thurgau 
nach Winterthur verreiſt, um daſelbſt einem für ſie und 
Dr. Steiger veranſtalteten Gaſtmahl bei Regierungs⸗ 
rath Sulzer (ehemaligem Statthalter) beizuwohnen. 
Die Beſuche, welche Steiger von hochgeſtellten Män⸗ 
nern empfängt, haben noch nicht ganz aufgehört. Kürz⸗ 
lich war auch Chorherr Sigriſt, der zurückgetretene 
Stadtpfarrer von Luzern, bei ihm. Steiger verhält ſich 
übrigens ganz ruhig in Winterthur, wo er noch immer 
bei alt Reg.⸗Rath Oberſt Weiß wohnt. 
Griechenland. a 
Athen, 6. Juli. (A. P. 3.) Nach Beſchluß der 
Kammer tritt das neue Geſetz über die Civilliſte des 
Königs erft am 4. (16.) Juni in Kraft, wodurch der 
König für dieſes Jahr 100,000 Drachmen weniger Ein⸗ 
nahme hat. — In der vorigen Nacht wurde ein Au⸗ 
geiff auf das Leden des durch ſeinen Antheil an den 
Ereigniſſen des 3. September bekannten Generals Ma⸗ 
krijannis gemacht; der von unbekannter Hand auf 
ihn gerichtete Schuß ging jedoch fehl. — Die Heu⸗ 
ſchrecken ſind in dieſem Jahre in übergroßer Anzahl 
in Griechenland erſchienen. i a 
tilgung derſelben in jedem Demos die Einwohner in 
Maſſe aufgeboten. Man kann ſich einen Begriff von 
wenn man erfährt, 
Einwohner 200,000 


daß allein in dem Demos Phyle die 
Es gehen 140,000 


Oka (die Oka 2%, Pfd.) tödteten. 
Stück auf 1 Oka. N 
Ex. Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 1. Juli. (A. 3.) Da das Jour- 
nal de Constantinople vom 26. Juni verſichert, die 
Libanonfrage ſei die wichtigſte der jetzt ſchwebenden, 
es könne aber in derſelben hier nichts Entſcheidendes 
vorgehen, ſo lange der Pforte Nachrichten über den Er⸗ 
folg ihrer letzthin an Wedſchihi Paſcha gerichteten In⸗ 
ſtruktionen mangeln, ſind wir vielleicht an der Zeit, die 
Zuſtände des Berges bis zum 12. Juni nachträglich zu 
ſchüldern. Nach Verſammlung der Notablen beider 
Parteien in Beyrut und Beſiegelung einer Urkunde, 
in der Alle die Verbindlichkeit eingingen, zur Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens nach beſten Kräften mitzuwir⸗ 


ten, mußte ſich das Hauptaugenmerk der hierzu Ver⸗ 
pflichteten der Natur der Sache nach auf die Auflöſung 


der verſammelten Heereshaufen und auf die Bewerkſtel⸗ 


ligung der Rückkehr der Flüchtlinge in ihre heimathlichen 


Wohnſitze richten. Was bisher zur Erreichung dieſer 


chtet. 


gefeu 


Tagesgeſchichte. N 

Breslau, 22. Juli. — Laut neueren Nachrichten 

aus Coſel war dort der Stand der Oder am 19 ten 

früh 5 Uhr 15 Fuß 4 Zoll und ſie ſtieg bis zum 
Alften früh 6 uhr auf 19 Fuß. Der heutige Waſſer⸗ 
fand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 
11 Zoll, am Unter⸗Pegel 8 Fuß 9 Zoll. 

Der Lehrer Wilhelm Baum iſt zum fünften Lehrer 
an der evangel. Schule zu Neumarkt; der bisherige in⸗ 
terimiftifche Lehrer an der evangel. Schule zu Sulkau, 
Guhrauer Kreiſes, Karl Forderg, zum wirklichen 
Schullehrer daſelbſt; der bisherige interimiſtiſche Lehrer 
Johann Wilhelm Wanke zum wirklichen evangeliſchen 
Schullehrer in Katſchkau, Guhrauer Kreiſes; der bis⸗ 
herige Paſtor zu Quickendorf, Reichenbacher Kteiſes, 
Karl Auguſt Ernſt Ledig, zum Paſtor in Marſchwitz, 
Ohlauer Kreiſes, vocirt worden. Der zum Bürgermei⸗ 
ſter in Wohlau auf 6 Jahre gewählte vormalige Bür⸗ 
germeiſter Langoſch aus Trachenberg; ingleichen der 
zum Kämmerer in Wohlau auf 6 Jahre gewählte bis⸗ 
herige Kämmerer Tilgner aus Zülz wurden beſtätigt. 

** Breslau, 22. Juli. — In No. 164 d. 8. 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß in Schleſien 
ſeit einiger Zeit mehrere Monatsſchriften erſcheinen, die 
bekanntlich nach §. 20 der Cenſur⸗Verordnung vom 
30. Juni 1843 keiner Conceſſion bedürfen. Dieſer $. 
i ſehr verlockend, um ſo mehr, je ſchwerer es in unſern 
Tagen hält, für täglich oder wöchentlich erſcheinende Zeit⸗ 
ſchuften Congeffion zu erhalten. Wir wünſchen von 
Herzen af 3 Monatsſchriften ein längeres Leben, 
als den in 2 erlin und andern Städten erſchienenen zu 
Theil wurde die Schreierkgkeiten, die ſich der Verbrei⸗ 
tung von Monatsſchriften entgegenſtellen find nicht zu 

. j öchte in Schle 88 
verkennen, jedoch a. 2 gerade in unferen 


; mehr geebnet ſein, 
als in andern Provinzen. Daß eine Monargfehrift 15 
ein Publikum ſchaffen und erhalten kann, zeigen die 
mit lobenswerther Umſicht von Karl Gabriel Nowa 


tedigirten Schleſiſchen Provinzialblätter, welche 


unter ſolchen Umſtänden bis zu einem neuen Kampfe 


In Attika wurden zur Ver⸗ 


Se fifrN 


1551 
Hemikefr, Seluan und Rommi (Jimmtlih im Metn) 


Abedie, Balhmal, Halbe und Hlalie. Wie lange es 
währen dürfte, mag Wedſchihi Paſcha am beſten beur⸗ 
theilen können. Wedſchihi behauptet fortwährend, Al⸗ 
les, was die Chriſten von den an ihnen durch die Dru⸗ 
fen verübten Grauſamkeiten vorbringen, ſei bloße Fabel, 
erdichtet, um nicht auseinander gehen und in ihre Heiz 
math zurückkehren zu müſſen. Wee es zugeht, daß ſich 
beim Paſcha die Ueberzeagung von der Lügenhaftigkeit 
der chriſteicherſeits vorgedrachten Beſchwerden immer 
mehr feſtſtellt, wird durch ein Beiſpiel am anſchaulich⸗ 
ſten. Achtzehn Weiber, die von den Flüchtlingen in Sahle 
nach Sogbin geſendet worden, um zu ſehen, ob die Rück⸗ 
kehr, die man ihnen anbefohlen, thunlich fel, waren am 
5. Juni von den Druſen in Sogbin ergriffen und ger 
martert worden. Die Peiniger hofften dieſen Unglück⸗ 
lichen Geſtändniſſe über ihre vergrabenen Habſeligkeiten 
zu erpreſſen. Vier derſelben kamen mit dem Leben da⸗ 
von, von den anderen vierzehn wurden ſechs erhenkt 
und acht ins Feuer geſtoßen. Als hierüber vor Wed: 
ſchihi Paſcha Klage geführt wurde, beauftragte er elnen 
Albaneſen, Suleiman Aga, mit Unterſuchung des Vor⸗ 
ganges, der ſich auch gleich an Ort und Stelle ver⸗ 
fügte und, weil die dortigen Druſen nicht als ihre eige⸗ 
nen Ankläger auftraten, mit dem Bericht zurückkehrte, 
es habe ſich nichts ſolches ereignet. Naſſif Abu Nakad 
verkauft Ehriſtenmädchen am Sklavenmarkt in Damask, 
und Wedſchihi brüſtet ſich noch mit der ihm ertheilten 
Amneſele, well er dadurch den, wie er ſagt, ſehr gefähr⸗ 
lichen Mann ſich geſichert und ſelbſt zur nachträglichen 
Unterſchrift der eingangs erwähnten Ftiedensurkunde ber 
wogen habe. Mir Haider (der Maroniten⸗Kaimakam) 
iſt von feiner Krankheit wieder hergeſtellt. Oberſt Rose 
ſchlägt ihm ichriftlich vor, von den 6000 Chriſten, die 
fonft einen Hauptbeſtandtheil der Bevölkerung vom 
Oſcheſin bildeten, 2000 in Metn zu laſſen auf ehe⸗ 
mals druſiſchem Grunde, deſſen Ablöſung das türkiſche 
Aerar tragen würde, 2000 unter anderen Chriſten in 
den reinchriſtlichen Diſtrikten unterzubringen, und 2000 
endlich unter die Gerichtsharkeit des druſiſchen Muka⸗ 
tadſchi im Oſcheſin zurückkehren zu laſſen. Durch An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlags würde ein Deittheil jener 6000 
Coriſten ganz um Hab und Gut gebracht, das andere 
Drittheil ſähe ſich an die Freigebigkeit der Pforte gewie⸗ 
fen, die noch vor wenigen Monaten dieſelbe Zumuthung 
mit Beſtimmtheit ablehnte, und die übrigen 2000 wür⸗ 
den wieder in die Lage von Leibeigenen eines druſiſchen 
Bezirksherrn zurückfallen, deren beabſichtigte und vom 
Sultan anbefohlene Abſtellung, weil ſich die Druſen von 
unſerem Hochkirchenmann ermuntert ihrer Durchführung 


entgegenſtellten, die eigentliche Veranlaſſung des Wieder⸗ 


ausbruches der Druſen⸗ und Maroniten⸗Fehde gab. ö 
Konſtantinopel, 2. Juli. (D. A. 3.) Briefe aus 


beiden Zwecke geſchehen, hat wenig oder eigentlich nichts Odeſſa beſtätigen, daß der Graf Woronzow Anfangs 
Die Chriſten ſtehen in Sahle, Oſchdeite, 


Juni einen Sieg über die Gebirgsbölker erfochten habe. 


0 


uvellen- Courier. 


Es fein ihm bei dieſer Gelegenheit 3 polniſche Offiziere 
als Gefangene in die Hände gefallen, welche er auf der 
Stelle erſchießen ließ. 5 

+ Konſtantinopel, 9. Julſ. — Nach Berichten aus 
Smyrna iſt dieſe blühende Handelsſtadt durch eine am 
Zten d. Abends ausgebrochene Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden, welche bei einem heftigen Nordwind die ganze 
Nacht und einen Theil des folgenden Tages hindurch 
wüthete, einen ſehr großen Theil der Stadt, einige Con⸗ 
ſulatsgebäude, das Kapuziner⸗Kloſter, ſowie jenes der 
barmherzigen Schweſtern, die armeniſche Kirche, das 
öſterr. Spital x. im Ganzen etwa 7000 Hauſer in 
Aſche legte. Der Schaden wird nach einer vorläufigen 
wohl übertriebenen Schätzung auf 80 Mill. türk. Piaſter 
angegeben. Kaum hatte der Sultan hievon Kenntniß 
erhalten, als er den Betrag von 500 Beuteln (250,000 
Piaſter) für die zu Schaden gekommenen Einwohner 
von Smyrna beſtimmte und zugleich befahl, daß unver⸗ 
züglich eine hinlängliche Anzahl Zelte und ſonſtige Ge⸗ 
räthe für die Hilfsbedürftigen abgeſendet würden. Auch 
hat der Sultan die Würdenträger des Reichs aufgefor⸗ 
dert, zur Linderung der Lage der Abgebrannten durch 
angemeſſene Beiträge mitzuwirken. — Auch hier in 
Konſtantinopel hat an demſelben Tage eine Feuersbrunſt 
ſtattgefunden und zwar zu Beſchiktaſch in der Nähe des 
großherrlichen Palaſtes. Doch gelang es bald den 
Flammen Einhalt zu thun, ſo daß nur wenige Häuſer 
ein Raub derſelben wurden. — Der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin von Rußland iſt, nachdem er am Zten eine Ab⸗ 
ſchiedsaudienz beim Sultan gehabt, auf dem Ktiegsſchiffe 
„Beſſarabia“ nach Nikomedien abgereiſt, um ſich dann 
nach Bruſſa zu begeben. Nach Beſichtigung der dor⸗ 
tigen Gegend ſollte der Großfürſt nach Nicomedien zu⸗ 
rückkehren und einen Ausflug nach den Dardanellen und 
der Ebene von Troja unternehmen, von wo er auf 
einer tuſſiſchen Kriegs⸗Corvette Smyrna und einige In⸗ 
ſeln des Archipels zu beſuchen gedachte. Der k. ruſſ. 
Geſandte bei der hohen Pforte, Herr v. Titow, hat 


Miscellen. 

Zu dem letzten großen bal costumé, welchen die 
Königin von England gab, waren die Berichterſtatter 
der hauptſächlichſten Tagesblätter ebenfalls geladen. Der 
Spectator bemerkt dabei ſcherzend, die Zeit fei gekommen, 
wo jede Zeitung ihren Repräſentanten am Hofe haben 
werde. 


In Berlin erfordert die Verwaltung von 400,000 


Thaler Ausgaben an Arme jetzt eine Beamten beſol⸗ 
dung von — 20,000 Thlrn.! 22 N 

Baden, 16. Juli. Lenau, der im vorigen Jahre 
ſo lange hier verweilte und hier ſein Lebensglück gefun⸗ 
den zu haben glaubte, ift leider noch in der Irrenanſtalt 
zu Winnenthal und wird, wie ſein Freund Kerner, der 
ihn beſuchte, erzählt, wahtſcheinlich noch lange, vielleicht 
für immer dort bleiben müſſen. 


Wir können natürlich aus den mit⸗ 


den Großfürſten auf dem Ausfluge nach Bruſſa begleitet. ü 


und oft neben den Zeitungen als Quelle angeführt wer⸗ getheilten Auszügen nicht wiederum Auszüge 


El Leben, welche bei einem Pädagogen und in wiſſenſchaft⸗ 


ſelbſt außerhalb der Provinz Verbreitung gefunden haben | werth fein muß.“ 
machen, ſondern 
den. Jedes Heft enthält 4—5 allgemeine Aufſätze, die | müſſen unſete Leſer einfach darauf verweilen; ſie wer⸗ 
mehr oder minder auf die Zeiterſcheinungen Rückſicht den mit uns dem Einſender H. Simon Dank wiſſen, 
nehmen; wenn die Zeitungen einzelne Gegenſtände nur daß er uns mit den Schriften eines ſolchen Mannes 
berühren können, ſo iſt hier ein größerer Raum für deren bekannt gemacht hat. a 

Beſprechung geftattet; die Namen der Mitarbeiter, Wan⸗ Außer dieſen allgemeinen Aufſätzen anthalten die 


der, Wuttke in Leipzig, Nagel u. a. m. bürgen für Provinzialblätter mannigfache Wünſche, Anfragen und 


die Gediegenheit der Aufſätze. Für die ſchleſiſche Ge: Mittheilungen über Gegenſtände von provinziellem In⸗ 
ſchichte hat Wuttke in den Provinzialblättern viele tereſſe; dabei kommt es denn oft auch zur Polemik, die 
intereſſante Mittheilungen geliefert, fo erſt wieder im freilich mitunter an eine frühere Zeit erinnert. Beſon⸗ 
Mathefte: „Zwei Wallfahrten von Schleſiern nach dem ders ſchätzenswerth ſind die meiſtens vom Redacteur ge⸗ 
gelebten Lande im 16. Jahrhundert.“ Wander bear⸗ gebenen ſtatiſtiſchen Nachrichten über Dienftveränderuns 
beitet beſonders das pädagogiſche Gebiet; daſſelbe Heft gen, Geiſtliche und Kirchen⸗Verwaltung, Unterrichts⸗ und 
enthält einen beachtungswerthen Aufſatz von ihm üder Schulweſen, Communalverwaltung, Handel, Fabrik und 
„die Einflüſſe des Wohllebens und Nothlebens auf un⸗ Gewerbe u. ſ. w. —, Nachrichten, die wir wohl ſelten 
fer Schulweſen und unfere Volksbildung.“ Recht zeit⸗Tanderswo fo reichhaltig finden und zu denen der Redak⸗ 
gemäß iſt der im Aprilheſte mitgetheilte Vortrag, wel⸗ tion die zuverläffigften Quellen zu Gedote ſtehen. Wenn 
chen Superint. Nagel in dem Vereine für gemein⸗ die Provinzialdlätter, wie wir von dem Redacteur erwar⸗ 
nützige Zwecke in Hieſchberg „über die Medaille zur Erz | ten konnen, auch ferner auf die Erſcheinungen der Zeit 
innesung an die Ausſtellung deutſcher Gewerbserzeug⸗ im religiöſen und politiſchen Leben Rückſicht nehmen und 
niffe in Berlin“ gehalten hat. Außer dieſen und meh- | fie aus einem feſten, klar aufgefaßten, freiſinnigen Stand⸗ 
reren andern Auffätzen verdienen eine beſondere Erwäh⸗ punkte beſprechen, fo werden fie auch neben den neuen 
nung die Auszüge „aus den Schriften eines deutſchen Monatsſchriften die Würdigung finden, die fie verdienen. 
Schulmannes“, die in drei Abtheilungen: 1) Der Staat, 5 aS 

2) Religion und Kirche, 3) Erziehung in den 3 letzten 1 
Heften vom Stadtg.⸗R. H. Simon mitgetheilt werden. A reuli 
Der Verf. dieſer Schriften ift Dr. Karl Bayer, Lehrer mir war, Ihnen in No. 151 zu berichten, daß der erſte 
am Gymnaſium zu Erlangen. H. Simon macht mit ſchriſtkatholiſche Gottesdienſt ohne alle Störung vorüber⸗ 
Recht die Behörden, beſonders in Betreff ſtädtiſcher gegangen; ſo ſchmerzlich iſt es mie, Ihnen heut mit⸗ 
Gymnaſien die Magiſträte, auf den Verfaſſer aufmerk⸗ theilen zu müͤſſen, daß der andere, wenn auch, was 
ſam, da „ein geſinnungsvoller Mann als Leiter bei dem Sinn der Ei r unſerer Stadt für Ge⸗ 
und Lehrer an einem Gymnaſium ein unſchätzbarer |feg und Ordnung, nicht zu erwarten iſt, ohne Stö⸗ 
Schatz iſt“. „Seine Schriften hauptſächlich metaphyſi⸗ rung abgehalten worden U, doch zu Voꝛkommniſſen 
fen und ethiſchen Inhalts, verbreiten ſich in ſtreng Veranlaſfung gegeben hat, welche in ihren Folgen noch 
wiſſenſchaf licher Haltung über die Gebiete des Staats, nicht zu überleben lind. Ich will Ihnen bis auf Weir 
der Religion, Kirche, Moral und Erziehung, in einer teres die Sache kurz mittheilen, um Sie vor übertrei⸗ 
praktiſchen Anſchauungsweiſe, mit einer gefinnungs⸗ benden Gerüchten ſichet zu ſtellen. Wie bekannt, hatte 
feſten Thatkraft und mit einer Beziehung auf das das Kirchen⸗Collegium als ausführende Behörde auf 
Grund der von den Kuchen⸗Nepröſentanten gefaßten 
lichen Werken anzutreffen, unſerer Zeit doppelt [Besch lüſſe den Chriſtkatholiken für die nächſten Goltes⸗ 


* 


— 


** Hirſchberg, 20. Juli. — So erfteulich es 
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dienſte auf unbeſtimmte Zeit die Gnadenkirche bewilligt.] ten über das Unvermögen der Stadt und die hiſtorſſche 


Der zweite Gottesdienſt ſollte geſtern Vormittags ſtatt⸗ 
finden. Vor demſelben ließ ſich der hieſige Landrath 
durch einen Sudbalternbeamten die Kirchenſchlüſſel bel 
dem Diakonus Hrn. Dr. Peiper abholen. Da ſich 
diefeiben nicht bei ihm, ſondern bei dem Oberglöckner 
befanden, ſo forderte er fie dieſem ab und üderſandte fie 
dem Landrathe. Das Kirchen⸗Collegium erkannte in 
dieſer Maßregel nicht nur einen gewaitſamen Eingriff in 
ſeine Rechte, ſondern auch gewiſſermaßen eine Wegnahme 
der evangeliſchen Kirche. Es begab ſich zum Landrath 
und proteftirte gegen dies Verfahren. Dem Geiſtlichen 
wurde ziemlich ernſt vorgeſtellt, daß er feine Stellung 
ganz verkannt, indem er mit den Schlüffeln der Kirche gar 
nichts zu tun habe, dieſe nur dem Kirchen⸗Collegium ad⸗ 
geſordert werden könnten. Der Glöckner erhielt Verweis. 
Dögleih das Kirchenkollegium noch andere Schlüſſel in 
Bekeltſchaft hatte, einer Oeffnung durch den Schloſſer 
nicht zu gedenken, ſo wollte man doch ſeine Rechte auf 
‚ andere Weiſe wahren. Man baute auf dem Kirchhof 
einen Altar und hielt den Gottesdienſt im Freien ab. 
Hr. Pf. Bätig hielt eine Rede, welche alle Gemüther 
ergriff und von der noch lange mit Begeiſterung ge⸗ 
ſprochen werden wird. Mehr als Eine Stimme ward 
voll Unwillen in Bezug auf das Benehmen eines prot. 
Geiſtlichen dahin laut, es werde bald ſo weit kommen, 
daß die ev. Gemeinde werde zur chriſt⸗kath. übertreten. 
Während des Gottesdienſtes herrſchte die felerlichſte 
Stille. Hr. Bärgermeiſter Hertrumpf trat von der 
römiſchkath. zur chriſtkath. Gemeinde über. Die Kirch⸗ 
thüten waren mit Gensd'armen beſetzt. Nachmittags 
findet ſtets ein Gottesdienſt für die evang. Gemeinde, 
die ſog. Bußvermahnung, ſtatt. Da aber die Kirchen⸗ 
ſchlüſſel auf obige Weiſe weggenommen worden waren, 
verbot das Kirchenkollegium den Kirchendienern jede 
Annahme der Schlüſſel, wie das Oeffnen, verweigerte 
auch die Annahme der bereits wieder vom Landrath an 
den Paſtor Hrn. Peiper zurückgeſandten Schlüſſel mit 
der Bemerkung, daß ihm dieſelben feierlich übergeben 
werden müßten. Hr. P. Peiper forderte nun von 
dem Glöckner das Aufſchließen der Kirche, der aber, 
da es ihm bei Strafe der Entlaſſung verboten 
worden war, nicht Folge leiſten konnte. Wenn die 
evangl. Gemeinde nun nicht auf den Gräbern anbeten 
ſollte, mußte Hr. Diakonus P. die Kirche geſtern, eben 
fo heut, ſelber auſſchließen. Es iſt unmöglich, Ihnen 
eine Schilderung von der Stimmung zu geben, welche 
gegen dieſen Geiſtlichen herrſcht, und die ſich bereits in 
allen Formen, ſelbſt durch öffentliche Anſchläge kund 
gegeben hat. l 


** Hirſchberg, 21. Juli. — Die gereizte Stim⸗ 
mung über die Maßregeln dauert fort. Der Landrath 
hat über die Vorgänge ſchleunig nach Liegnitz berichtet. 
Es iſt ein Regierungs⸗Kommiſſar hier. Die Vertreter 
der Kiechgemeinde werden heut in einer Konferenz ſich 
darüber berathen, welche Schritte zur Wahrung ihrer 
alten heiligen Rechte zu thun ſelen. Man ſprach viel 
von einer Deputation an den König, da man der 
Meinung iſt, daß ſolche Mittel nicht in ſeinem Willen 
liegen. Das Weitere nächſtens. 


** Nimptſch, 20. Juli. — Auch unſerem freund⸗ 
lichen Städtchen leuchtete heut das Morgenroth für Wahr⸗ 
heit und Licht. Mehrere Glieder der tömiſch⸗katholiſchen 
Kirche verſammelten ſich Nachmittags 5 Uhr, Behufs 
der Conſtituirung einer chriſtkatholiſchen Gemeinde, auf 
hiefigem Rathhausſaale, welcher ihnen hierzu von dem 
Wohllöblichen Magiſtrate mit der dankenswertheſten Be: 
reltwilligkeit überlaſſen worden war. Nachdem Herr 
Kaufmann H. von hier, die Anweſenden mit dem Zwecke 
der Verſammlung bekannt gemacht, hielten die hochacht⸗ 
baren Mitglieder des Reichenbacher chriſtkatholſſchen Vor⸗ 
ſtandes in wahrhaft würdiger Weiſe dem Zwecke ent⸗ 
ſprechende gehaltvolle Vortrage, und ermahnten zu ruhi⸗ 
ger, leidenſchaftsloſer und vorurtheilsfreter Prüfung des 
zu beginnenden Werkes. Freudig erklärten hierauf funf⸗ 
zehn Familien ihr faktiſches Ausſcheiden aus der römi⸗ 
ſchen und ſomit ihren Uebertritt zur chriſtkatholiſchen 
Kirche durch brüderlichen Handſchlag und ihres Namens 
Unterſchrift. Der heilige Ernſt und die würdevolle feier 
liche Ruhe, mit welcher verhandelt wurde, mußte die 
Theilnahme der zahlreichen (alen Ständen angehörigen) 
Anweſenden ſteigern, und der noch kleinen Schaar eine 
glückliche Zukunft verheißen, welche nach einem ſtillen 
Gebet, in Liebe vereinigt, ſich trennte. 


＋ * Brieg, 20. Jull. — In voriger Woche iſt 


eine ſtädtiſche Deputation von Potsdam zurückgekehrt, 
welche in den Perſonen des Syndicus Troſt und des 
Bürgers und Stadtverordneten Erber St. Maj. dem 
Könige eine ſchon jahrelang ſchwebende wichtige Com⸗ 
munal⸗ Angelegenheit vortragen, und deſſen definitive 
de Entſcheidung erbitten ſollte. Der König hat 
fie sehr agen in Sansſoucl eine Audienz bewilligt, und 
ſtattung = ig empfangen, Das Geſuch betraf die Ge⸗ 
brücke, der Br‘ Brlückenzolles an “unferer neuen Oder⸗ 
unter 650 Öthige Erbauung das Communalvermö⸗ 
enen nehin drückenden Verhaltniſſen auferor- 
dentlich in Anspruch nam. Der König verftcherte fehe 
huldreich, daß er die Über die Sache einfehen 
würde, und, wenn dieſe mit den Angaben der Deput 


Berechtigung zu ihrer Bitte übereinſtimmten, fie 550 
Erfüllung entgegenſehen dürften. Der Monarch unter⸗ 
hielt ſich hierauf noch mit Herrn Erber, der das eiſerne 
Kreuz trug, indem er ihn fragte, wo er es erworben, 
und entließ die Deputirten endlich ſehr gnädig, unter 
der Sorge, daß ihnen alle Denkwürdigkeiten Sans ſoucl's 
gezeigt würden. — Auch in Beieg ift jetzt eine Prote⸗ 
ſtation gegen die ſupranaturaliſtiſche Richtung und An⸗ 
maßung, wie bereits Tauſende von Schleſiern fie aus: 
geſprochen, zur Unterſchrift in Umlauf geſetzt. Unſere 
proteſtantiſche Geiſtlichkeit, welche der evangeliſchen Fort⸗ 
bildung huldigt, bleibt dabei nicht zurück; ja der Paſtor 
prim. Meiſer iſt der zuerſt Unterſchtiebene, wenn 
er nicht die Veranlaſſung zu der Demonſtration ſelbſt 
gab, was ihm um ſo mehr zur Ehre gereichen würde. 
Eine allgemeine Mißſtimmung, welche die hleſige Geiſt⸗ 
lichkeit theilt, offenbart ſich immer mehr gegen die 
Miſſions angelegenheit, welche auch hier betrieben 
und zu Zeiten feſtlich gefeiert wird. Mit Recht re⸗ 
flectirt man, daß das darauf verwandte Geld jetzt wahr⸗ 
haftig auf die abſolute phyſiſche Noth im Vaterlande 
angemeſſener und gottgefälliger zu verwenden ſei, als 
auf die relative geiſtige der Heiden. So lange der 
chtiſtliche Sinn fein Apoſtelthum noch an den Brüdern 
in der Nähe werkthätig auszuüben Gelegenheit findet, 
damit ſich die Zuchthäuſer weniger füllen, ſo lange kön⸗ 
nen die transmariniſchen Miſſionen ohne Gewiſſensbiſſe 
immerhin ausgeſetzt bleiben, um ſo eher, da unſer eige⸗ 
nes gewonnenes Gold des Chriſtenthums noch eine ſo 
ſtarke unchriſtliche Legirung hat. — Der Gottesdienſt 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeine kann, verſchiede⸗ 
ner Hinderniſſe wegen, unter vier Wochen leider nicht 
füglich ſtattfinden. Indeſſen läßt hierzu in echt chriſt⸗ 
licher Bruderliebe der Mühlenbeſitzer Herr Hoffmann, 
ein Proteſtant, als Geſchenk für die chriſtkdtholiſche Ge⸗ 
meine einen ſchönen ſilbernen Abendmahlskelch anferti⸗ 
gen, mit der Inſchrift: „Das Wort tödtet, aber der 
Geiſt macht lebendig.“ 


* Der Erklärung vom 21. Juni 1845 tritt ihrem 
weſentlichen Inhalte nach ferner bei: Dr. Sommerbrodt 
in Liegnitz. . f 

* Aus der Ober⸗Lauſitz, 18. Juli. — Die Un⸗ 
terzeichneten treten der Erklärung der proteftantifchen 
Männer in Breslau freudig bei und verkennen nicht, 
daß in der mächtig erwachten geiſtigen Theilnahme des 
Volkes an den hochwichtigen Zeitfragen unſerer Kirche 
der Keim verborgen liege, zu einer freieren, zeitgemäße⸗ 
ren Entwickelung unſers Glaubens, zu einer Anerken⸗ 
nung des denkenden Geiſtes und dem Siege deffelben 


über das ſtarre Dogma. 
Skalley, Juſtizverweſ. Püſchel, Beamter. Matthäus, 
königl. Poſt⸗Expedit, Oertel, Actuar. Dr. Räuſchel, prakt. 
Arzt. Neuman, Wundarzt u. Accouch. Luge, Apotheker. 
Heidnigsfeld, Wundarzt. Lorenz, Faktor. Pohl, Bäcker. 
Holzberg, Uhrmacher. Schulze, Handelsmann. Lindner, 
Klemptner. Lindner, Seifenſieder. Heidnigsfeld, Buch⸗ 
binder. Elger gen., Elger jun., Franz, Handelsleute. 
Liebner, Kfm, Müsig, Gaſtwirth. Aumann, Lederhänd!. 
Zienert, Druckereibeſitzer. Schiller, Handelsmann. Grä⸗ 
fenhain, Bäcker. Wanke, Tuchmacher. Kolbe, Bandfabrik. 
Biedermann, Schneider. Simon, Schützenhauswirth. 
Scholz, Riemer. C. Hirth. Seibt, Weißgerber. Weiſe, 
Tiſchler. Holzbecher, Elsner, Schmiede. Brotze, Knopf⸗ 
macher. Pohl, Seiler. Monſe, Goldarbeiter. Reimann, 
Korduaner. Martin, Schuhmacher. Schieberlein, Band⸗ 
macher. Schleuder, Schneider. Purſchwitz, Schloſſer. 
Streit, Bäcker. Kloß, Tiſchler. E. Müller. Melzer, 
Sattler. Richter, Stellmacher. Rößler, Bildhauer. Reichelt, 
Schuhmacher. Gläſer, Tiſchler. Wagenknecht, Gerichtsſcholz. 
C. Kloß. Müller, Richter. Runge, Fleiſchhauermeiſter. 
Wilhelm, Förſter. Schröter, Papierfabr. Menzel, Grenz⸗ 
aufſeher. Ende, Kleiderverfertiger. Schwanitz, Gaſtwirth. 
Kerdig, Schmidt — ſämmtlich in Meffersdorf und Wi⸗ 
gandsthal. Grüttner, Deſtillat. Häniſch, Handelsmann. 
Lindner, Seifenſieder. Ende, Richter. Kloß, Tiſchler, — 
ſämmtlich in Grenzdorf. Neumann, Richter in Bergſtraß. 
Rühle, Gerichtsſcholz. Bäniſch, Zolleinnehmer, — fämmt: 
lich in Straßberg. Pohl, Gerichtsſcholz. Altmann. Feu⸗ 
ſtel, Bandfabr. Linke, Handelsmann, — ſämmtlich in Neu⸗ 
Gersdorf. Scholz, Gerichtsſchol. Schmidt, Papierfabrik, 
Prentzel, Handelsm. Schüller, Bleicher. Ende, Doniſch, 
Papierfabrikanten, — ſämmtlich in Hernsdorf. Rühle, 
Gaſtwirth. Gläſer, Bäcker. Kieſewalter, Richter, — 
fämmtlid in Schwarzbach. 2 
* Löwen, 15. Juli. — Der proteſtantiſchen Erklä- 

rung in der Schleſiſchen Zeitung No. 148 d. d. Bres⸗ 

lau den 21. Juni 1845 treten gleichfalls bei: j 


—Tapezirer. Bode, Rathmann. Ferd. Mehnert, Schmiede: 
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gelen See 
Fi chnermſtr. a . 

en oe , ee, Baus 
er. Eichen, Wachtmeiler a Feria, Schmieden 
achermeiſter, Horn, Klemptner. O. 2 9, Hm a 
milk gen., Schornfteinfegermftt. Kranz, Stadt: Xelt, 
Buchmann, Nagelſchmidt. . Stendel, Kfm. Dietrich, 


wohnenden Mitgliedern d 
veranlaßt worden, an 

Graſſchaft Glatz und deren 
weder ſchon Mitglieder A 
Gemeinden find 


fragen, ſich einer fol 
Aufforderun „hen 
Beteittterktärue zu laſſen, ihre Anmeldungen und 


recht bald gefäligſt 


Schuhmacher. Schönbrunn, Färbermſtr. Hold, Zifchlers 
meiſter. Sowoidnich, Brauermſtr. D. Hanke, Seilermſtr. 
Döring, Hausbeſ. C. Gregor, Kommiſſionair. Adler, 
Töpfermſtr. Schwefel, Böttchermſtr. Franke, Korbmacher. 
Franz, Korbmacher. Kuhnert, Schenkwirth. Thomas, 
Riemermſtr. Gämbke, Korbmachermſtr. Held, Stellma⸗ 
chermeiſter. Trumpke, Konditor. G. Mehnert, Schmiede⸗ 
meiſter. C. Hanke, Seilermſtr. G. Schönfelder, Bött⸗ 
chermeiſter. Joh. Scholz, Stellmachermſtr. Goldmann, 
Drechsler. Schemmel, Bäcker. C. Wilde, Züchnermeiſter. 
C. Hieronymus, Oekonom. Fuchs, Kfm. Hellmann, Exe⸗ 
kutor. Höpchen, Rathm. Ermiſch, Organiſt. Tauck, Leh⸗ 
rer. Standfuß, Ziegeleibeſ. Schumacher, Inſp. Siebert, 
Amtmann. Hüber, Barbier. Thilo, Poſamentier. Hei⸗ 
der, Züchner, Zornitius, Stadtger.⸗Actuariue. Günther, 
Drechsler. John, Lehrer in Cantersdorf. Langer, Lehrer 
in Fröbeln. Sauer, Lehrer in Pogarell. Klimpke, Lehrer 
in Pogarell. Ziebotz, Lehrer in Kl.⸗Särner. J. Geyder, 
Pharmaceut. Kloſe, Koffetier. Menzel, Korbmacher. 


Berichtigung. 

In dem geſtern erſchienenen Aufſatze, betitelt: über das Vor⸗ 
kommen des Bernſteins in Schleſien, ſind folgende Druckfehler 
zu verbeſſern: ſtatt Rotinasphalt leſe man Retinasphaltz 
ſtatt Pinites suceinifer, G. et B. leſe man Pinites 
succinifer G. et B.; ſtatt Schunkfeld leſe man Sch went: 
feld; ſtatt baumwürdig leſe man bau würdig; ſtatt 83 
leſe man 84; ſtatt wenn auch der Zufall nun leſe man 
wenn auch der Zufall nur; ſtatt Geppert leſe man 
Goeppert. 


Berliner 
vo 


Borſen⸗ Bericht 
m 21. Juli. 

Endlich hat ſich unſere Börſe von dem Druck der Baiſiers 
frei gemacht, und die Courſe faſt ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Ef⸗ 
fecten nahmen in voriger Woche eine entſchieden ſteigende 
Richtung an, die am Sonnabend durch beſſere auswärtige 
Courſe bedeutend unterſtützt wurde; namentlich find öſterrei⸗ 
chiſche Actien hervorzuheben, welche eines beträchtlichen Auf 
ſchwunges ſich zu erfreuen haben. Cöln⸗Mindener, worin das 
Geſchäft recht belebt zu nennen war, gingen in den letzten 
Tagen der Woche von 106%, bis 107%, pCt. in die Höhe, 
welcher Cours am Sonnabend jedoch Brief blieb. Hambur⸗ 
ger kamen in letzterer Zeit ſehr in Aufnahme und 
gingen bei ziemlich ſtarkem umſat von 114 bis auf 115 / pt., 
wozu Ende der Börfe nicht mehr anzukommen war. Nieder- 
ſchleſiſche ebenfalls angenehmer und von 108 ½ bis 109%, bes 
zahlt. Cöln⸗Minden⸗Thüringer Verbindungsbahn 103 pt. 
bezahlt und Gld. Potsdam⸗Magdeburger 115 ½ pCt. bezahlt 
und Gld. Dresden⸗Görlitzer etwas animirter, der Umfag je⸗ 
doch nicht ſehr von Bedeutung, und wurde dafür 109 % bis 
110 / pCt. bez. Bergiſch⸗Märk. 106% pCt. bez. Sächſiſch⸗ 
Bapyeriſche von 94½ bis 96 bezahlt, welcher Cours am Sonn⸗ 
abend Geld blieb. Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberger) 110% 
bezahlt. Krakau⸗Oberſchleſiſche gingen von 102% bis 104% 
pt., wozu jedoch willig anzukommen ift. Halle Thüringer 
etwas angenehmer und von 107 ½ und 108 pCt. bewilligt. 
In Prinz Wilhelm (Steele-Vohwinkel) wenig Geſchäft und 
104%, bezahlt. Berbacher 109 pCt. willig zu machen. Fries 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn, welche in den erſten Tagen der 
Woche zu 97% bis % pCt. verkauft wurden, gingen wieder 
bei ſtarkem Umſatz bis auf 99 pet., welcher Cours jedoch 
am Sonnabend Brief blieb. Rheiniſche Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien 105%, pCt. bez. Chemnitz⸗Rieſa 101% pet. bez. 
Lobau⸗Zittau 98 bez. Cöthen⸗Bernburger 101% Geld. Wien⸗ 
Peſther waren in den letzten Tagen ſehr begehrt und mach⸗ 
ten bei ſtarkem Umſatz ſchnelle Fortſchritte; es wurden am 
Sonnabend große Poſten zu 113 bis ½ pt. verkauft, 
Ende der Börſe jedoch nur 113 pct. geboten. Mais 
land = Venedig 129 bezahlt. Livorno⸗ Florenz 125 ½ ge, 
boten. Potsdamer 201 Geld. Anhalter ſind ſeit unſerem 
letzten Bericht etwas angenehmer und mit 144 pet. bes 
zahlt, doch iſt darin wenig Geſchäft. Rheiniſche bis 99 ½ 
pCt. bezahlt. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Prior. 1007, pet, 
bez. und Geld. Oberſchleſiſche Litt. A, 116 ½ bezahlt und 
Brief. Oberſchleſiſche Litt. B. 109 ½ pt. bez. und Br. 
Stettiner waren im Laufe der Woche ziemlich gefragt und 
gingen von 127% bis auf 128% pt., wozu man am Sonn⸗ 
abend nicht mehr ankommen konnte. Halberſtädter 110% 
pCt. G. Hamburgs Bergedorffee 104 pCt. bezahlt. Kiel 
Altonaer um 1 pt. beſſer und 111 pt. bewilligt. Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn⸗Actien ſind in Folge des Wiener Cour⸗ 
ſes wiederum von 209 bis 225 pCt. in die Höhe gegangen, 
wozu Ende der Börſe nicht zu haben war. Wien Glogg⸗ 
nitzer ebenfalls bedeutend beſſer und gingen ſolche von 152 
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ziemlich gefragt und wurde dafür Ct. bez. echt 
Arnheimer 109 % Geld. N R a G 


Betten: Eourfe, 
4 Breslau. vom 22. Ju 
Das Geſchäft in Actien war heute ſehr beſchränkt. 
Oberſchleſ. Pitt. A. 4% p. C. 116 Br. Prior, 103 Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 109 Br. 
e ee e 4% v. C. abgeft, 113% u. 
5 ez. N 
Breslau: Schweidnitz⸗ Freiburger Prior. 109 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 98 Gld. 6 
Rhein. Prior. Stamm 4% auf 00 « 105 „ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) 84. 108. „ C. 106%, bez. 
Niederſchlef.⸗Märk. Zuf⸗ Sch, BP, , Br. 
i 40 86, 6. 110 ½ Br, 
Reiſſe⸗Brieg Zu * 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zu » C. abge 


eſt. 104 Br. 


Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. 
uf: d. ee 107 Gi, > v. &. 100) Gn. 


uf. 
Futensigeawilbelme-Rorbbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% bez. 


Bekannt m a 
Der unterzeichnete Vorſtand iſt 8 in Glatz 
er hieſigen chriſtkath. Gemeinde 
alle diejenigen Bewohner der 
nächſter Umgebung, die ent⸗ 
uswärtiger chriſtkatholiſcher 
ihrer innern und wahren 
und das innige Verlangen 
Gemeinde anzuſchlleßen, die 


„oder nach 


ngen unter der Adreſſe: 
e Chriſtkatholiken zu Glatz 
ranco poste restante 


einſenden oder ab len, 
Breslau, den 21, er x 22 55 ke 


An di 


Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde, 


